Gruͤnberger 


21. Jahrgang. 


Nedaction Pr W. Levyſobn. 
Montag den 28. Juli 1845. 


XIX. Beſchlüſſe der Stadtverordneten in 

ihrer Verſammlung am 11. Maͤrz 1845, 

in welcher 39 Mitglieder anweſend waren. 
Gortſetzung.) 

Der Urſprung der bisber in Anwendung ge⸗ 
kommenen, von den geſetzlichen Beſtimmungen ab⸗ 
weichenden Wahlpraris für Verwaltungs⸗Depu⸗ 
tirte wird in der ferneren Darſtellung von den 
bei Einführung der Städte: Ordnung im Jahre 
1809 am hieſigen Orte vorherrſchenden, ehrſüch⸗ 
tigen Ideen hergeleitet, und in der noch heut vor⸗ 
herrſchenden Verwechſelung eines Stadtverordne⸗ 
ten und eines Deputirten zu einander und gegen- 
7 dem Magiſtrat erkannt, und hieran der Wunſch 
a daß es dem Magiſtrat gelingen moͤge, 
po; un ten von ihrer disberigen unrich⸗ 
— nachtheiligen Deputations⸗Wahlpraris 
5 7 und wie es endlich an der Zeit ſei, 
verhältniff eigener richtiger Erkenntniß des Sach⸗ 
fei en es, abzuſtehn, weil dies der einzige Weg 
ſen Gee Au Tbätigkeit, im Sinne des wei⸗ 
Refere bes, zu erhalten und Gemeinſinn anzuregen. 
100 3 hiernach die, in den ſchon erwähn⸗ 
ſtäͤdtiſche 3 ꝛc.“ erwähnten Mängel des 

aͤdtiſchen Armenweſens wieder auf, und ſucht 
die in deren Beziehung angeregten Bedenken zu 
derſelbe durch Zuſammenſtellung 8 * den 
Rechnungen der Jahre 1884 — 1848 gezogenen 


Aus gaben für dieſen Verwaltungs zweig den Nach⸗ 
weis liefert, daß waͤhrend dieſer Zeit durchſchnitt⸗ 
lich nicht uber 3771 Rtir. 18 Sgr. 9% Pf. jährlich 
verwendet worden ſeien, und damit die ausgeſpro⸗ 
chene Beſorgniß einer Bedenken erregenden Stei⸗ 
gerung des Bedarfs für dieſen Verwaltungszweig 
ohne Grund ſei. — Dieſen hier im Auszuge mit⸗ 
getheilten Inhalt des Erpofe hatte Die Ber: 
fammlung mit großer Aufmerkſamkeit vernommen 
und ſprach ſich hiernach vielſeitig der Wunſch 
aus, ſolches zur näheren Prufung und demnaͤchſt 
zu unterziehenden Beratbung, bei den einzelnen 
Mitgliedern der Stadtverordneten cirkuliren zu laſ⸗ 
ſen, welchem Verlangen zu genügen der Herr Vor⸗ 
ſteher ſich bereitwillig erklärte und das hierzu Noͤ⸗ 
thige alsbald veranlaßte. ; 

7. Magiſtrat wiederholt die bereits unt. 10. 
Juli vorigen Jahres, Protok. 2 pass. 7 un Be⸗ 
treff des, auf böhere Anordnung einzufübrenden 
Turn- Unterrichts, gefießten Anträge mit dem 
Erſuchen: ö D 

die damals vorbehaltenen Beſchlüͤſſe nunmehr 


zu faſſen. s N 1 
Derſelbe bemerkt hierbei, daß der zu jener Zeit 
gebildete Antrag A. betreffend die für den Turn⸗ 
Lehrer proponirte Reiſe⸗Unterſtützung im Weg⸗ 
fall komme, indem ſolche anderweitig beſchafft 
worden. Mit Hinweiſung auf den von demſel⸗ 
ben im Spärfommer und Herbſt vorigen Jahres 
privatim begonnenen Turnunterticht wird der 


lich dabei berausgeſtellten Tüchtigkeit und Brauch⸗ 
barkeit dieſes Lehrers, der Erfolge feiner Bemü-: 
bungen, ſo wie der Zweckmäßigkeit dieſer Uebungen 
rübmend gedacht, auch erwähnt, wie ſich für 
dieſelben bereits eine große Theilnabme gezeigt 
habe. Fernerweit wird bemerkt, daß nur, indem 
dieſer Unterricht nach den Geſetzeskraft habenden 
Beſtimmungen (Conf.-Werordnung vom 9. Mai 
1844, $. 10.) einen Zbeil des offentlichen Unter⸗ 
richts für die Stadtſchulen werden muͤſſe, auch 
ſich erſt hiervon das allgemeine Erreichen des 
doͤchſt wuͤnſchenswertben Zieles deſſelben; der Aus: 
bildung der männlichen Jugend in Anſtand, Gewand⸗ 
heit und vorzüglich koͤrperlicher Kräftigung erwarten 


aſſe. 
Mit Bezugnahme auf den Erlaß hoher K: 
niglicher Regierung vom 9. Auguſt v. J. ver⸗ 
traut Magiſtrat mit Derſelben; daß die Stadt— 
verordneten⸗Verſammlung den desfallſigen Eins 
richtungen nicht ferner entgegen ſein werde. 
Mehrſeitig laßt die Verſammlung vernehmen: 
daß, wie dies bereits früber ſich aus geſprochen, 
keineswegs ein unzeitiges Vorurtheil gegen 
die Turnübungen ſelbſt, ſondern lediglich die 


Berückſichtigung oͤrtlicher Verhaͤltniſſe, ſie da⸗ 
von abbalte, ſolche der, die Schule beſuchenden 
Jugend als Zwangspflicht auferlegen zu ſehen 
und zwar um ſo weniger, als dieſer bei den hier 


ublichen Garten- und Feldarbeiten, zum größeren 


dung förperlicher Krafte gegeben ſei. Sie finde 
hierin einen ausreichenden Grund, wenn über: 
baupt es abgelehnt werden müſſe, dieſen Uns 
terricht auf Koflen der Stadt-Commune zu 
unterſtuͤtzen. 

Die Verſammlung beſtimmte ſich demgemaͤß 
und obwohl fie nur annehmen koͤnne, daß nur 
ein kleiner Theil der Einwobnerſchaft ſich für 
dieſen Unterricht intereſſiren durfte, nur zu einer, 
den vorangegebenen Rüͤckſichten entſprechenden 
deſchränkten Unterflügung deſſelben. Sie ver: 
moͤge die in dieſem Betreffe zu bewilligenden 
Geldmittel nur ſparlich zu bemeſſen, und muͤſſe 
diesfällige Einrichtungen im groͤßeren Maaßſtabe, 
vor allem einen Turnplatz unter Bedachung, ent⸗ 
ſchieden ablehnen. Dabingegen bewillige fie zur 
Anſchaffung der nöͤthigſten Turn⸗Geraͤthſchaften 
aus ſtaͤdtiſchen Fonds ein für alle mal 50 rtir., 
und überlaſſe fie es den Theilnehmern an dies 


ſen Uebungen die Beſoldung des betreffenden 
Lebrers aufzubringen. 

8. Bei der am 25. Februar c. ſtattgehabten 
Reviſion der Sparkaſſe ergiebt das durch den 
Magiſttat mitgetheilte Protokoll 

a. An Einnahme: 
für gez. Depoſita u. 


⸗Nochſchuͤ:ee 1513 rt. 26 ſg. 1 pf. 
= erhobene Zinſen 401: 224 
= Quittungsbuͤchee 1⸗ 27 
1555 s 2511 
b. An Ausgaben: 
Rückzabl. , 87 rt. 26 fg. 10 p. 
Abſchlgz. 17 28 3 
Verwaltkſt. 6-23 „= 
112 = ç18 10 
eee „„ 1443 7210 
hierzu Kaſſenbeſtand v. 24. 
Januar c. 20 121 
baar vorhanden 146 11 


gleichzeitig ſteut Magiſtrat der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung anheim, den derzeitigen Zins fuß von 
27% „% vom 1. Juli c. ab wiederum auf 3 / 7 zu er⸗ 
hoͤhen, biermit die Bemerkung verbindend, daß der 
eingeführte niedere Zinsfuß oftmals die Veran⸗ 
laſſung zu den vorkommenden vielen Kündigun⸗ 
gen geweſen, worin auch allein der Grund zu 


uchen ſei, daß die Eialagen pro 1844 gegen 
Theile [bon aus reichende Gelegenheit zur Ausbil- } 5 lad 99 


1843 ſich kaum erböht habe. E 
Die Verſammlung nimmt Kenntniß von je“ 
nen Ergebniſſen, findet ſich jedoch nicht veran⸗ 
laßt auf die vorgeſchlagene Zinserhoͤhung einzu‘ 
gehen, weil überwiegend angenommen ward, da 
das Sparkaſſen⸗Inſtitut nicht beſtehe, um zu 
Spekulations-Verſuchen Gelegenheit zu geben, fon? 
dern kleinen Baarbeſtaͤnden ein geſichertes Unter 
kommen zu gewähren, wobei es auf einen Mehr“ 
betrag der Zinſen nicht abgeſehen fein könne. 


Erklärung. 9 


Mit ſtets wachſender it ſeit Jah⸗ 
ren innerhalb der Walen Partei 


*) Die in Nr. 58 abgedruckte Erklärung des Herrn Pastor 
Fricke in n hat allgemein fo freudiges Aufjehn lach 
vorgebracht, daß die Redacklon es Sir angemeſſen hält, 
die dieſer vorangegangene Breslauer Erklärung den Lei 
dleſes Blattes mitzutheilen. 


bervorgetreten, welche, klein an der Zabl, bedeu⸗ 
tend nut durch äußere Stützen, den freien leben⸗ 
digen Glauben feſſeln will an die ſtarren Dogmen 
und Formeln vergangener Jobrbunderte. Fern 
und fremd den lebendigen Entwickelungen der 
Zeit ſtellt fi dieſe Partei jenen gefunden ſchoͤnen 
Bewegungen, welche das kirchliche Leben der Ge⸗ 
genwart ergreifen und treiben, entſchieden feind⸗ 
ſelig entgegen, ſtrebt immer kühner und unver⸗ 
büllter, leider nicht ohne Erfolg, nach äußerer 
Herrſchaft über das geſammte kirchliche Leben, 
und maßt ſich die Auckorität eines Glaubenstri⸗ 
bunals an, Andersdenkende als Unchriſten und 
voligonsverrätber denuncirend, richtend, ja fogar 
u der Gemeinſchaft der Kirche ausſchließend. 


ſchen eiche unevangeliſchen Treiben gegenüber 
uns in i unterzeichnete proteſtantiſche Chriſten 
pflichtet daß em Gewiſſen zu Dei Erklärung Ders 
Ausdruck 13 wir in jenen Beſtrebungen nicht den 
tei 
bea g e e . 
denstichtun as Evangelium gegründeten Glau⸗ 
peotefliven N Seits in Frage zu ſtellen, 
Nee A Kun unſers geſchichtlichen 
Partei und Are 89577 + ee —— 
wollen an den großen Erich e eee 
formation: an dem R e e 8 
a ell 0 echte der freien Forſchung 
eiligen Schrift, an der unveräußerlichen, 
durch keine Macht zu verkümmernden Glaubens- 
und Gewiſſensfreiheit. 


80 Wir erkennen die unabweisbare Nothwendig⸗ 
e daß das tiefempfundene Bedürfniß nach 
Bürgſcha ung der Kirche, welche hinreichende 
he Sa ge mäbrt für die proteftantifche Freideit 
Hand der her befriedigt werde, daß jener Zu⸗ 
E elf undenbeit aufgehoben werde, welcher 
Wiſſenſchaft che Kirche bindert, ſich des von der 
. 8 und dem Leben der Gegenwart ges 
ibe feind laubens bewußt zu werden, und die 
W Elemente durch eigene Kraft zu 
Wir vertrauen, daß die i 

1 innerſten Geſnaung au Kr Aue 

nklang finden werde tine 


erde in den Herzen der großen 
Mehrzabl evangeliſcher Chriſte zen der gr 
g geliſ. n, b 
ein dreihundertjähriger, theuer . 


Erwerb noch unverloren ſei, als Gewähr dafür, 
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Berechtigung ir⸗ 


ſei VII., 
Kirche, ſondern nur den einer Par⸗ ſeit Gregor 


daß dieſer auch unſern Nachkommen unverküm⸗ 

mert erhalten bleibe. 
Breslou, den 21. Juni 1845. N 

(Folgen die Unterſchriften von 390 Mitgliedern.) 


— 


die Freude evan eliſcher Chriſten 
Aber F edge Neforin in der katholi⸗ 
ſchen Kirche eine ungerechte? 


Nicht zu leugnen mochte es fein, daß die Be⸗ 
weggründe zu dieſer, die evangeliſche Cbriftenbeit 
faſt allgemein durchdringenden Freude nicht fuͤg⸗ 
lich in allen Fallen lauterer Art iſt. Schaden⸗ 
freude, Partbeihaß, Mißgunſt haben gewiß man: 
chen Antheil an ihr, doch ebenſo außer allem Zwei⸗ 
fel iſt es gewiß, daß bei Weitem in den meiften 
Fällen dieſe Freude der edelſten Natur iſt. 


Im Prinzip des Katholizismus, wie er ſich 
und namentlich im faſt krampf⸗ 
haften Widerſtande, feit Einführung des Jeſuiten⸗ 
ordens, geſtoltet bat, liegt bekanntlich die unbe⸗ 
dingteſte Ausſchließung aller Anderögläubigen, die 
vor ſeinem Forum für nichts mehr als gottlofe 
Ketzer in dieſem, als ewig Verdammte in jenem 
Leben gelten konnen, noch dürfen. Die philoſo⸗ 
phiſche Bildung des vorigen Jahrhunderts hatte 
die Anwendung dieſes Dogmas mächtig geſchwaͤcht; 
in allen irgend gebildeten Ländern drang nach und 
nach unter katboliſchen Prieſtern und Laien eine 
Praxis durch, wie ſie das mißbräuchlich einge⸗ 
ſchlichene, durch und durch nicht nur unchriſtliche, ja 
gradezu widerchriſtliche Prinzip verdammender Un⸗ 
duldſomkeit allmaͤlich zu heben, den Katholizismus 
in feiner erhabenen Reinbeit der erſten Jahrbunderte 
nach Ebriſtus derſtellen zu wollen ſchien. Nach Seen: 
digung der europäifchen Sreiheitöfämpfe ward es 
leider jedoch anders. Wie fo oft im Leben das Ge⸗ 
gentheil unſerer zuverſichtlichen Hoffnung ſich er⸗ 
füll, fo ſchienen die Volker in jenem Freibeitskampfe 
dem weltlichen Druck nur entgangen zu ſein, um 
dem geiſtigen Joch um ſo ungefidrter in die Hande 
fallen zu ſollen. Jeſuitismus und Pietismus er⸗ 
hoben anfangs ſchüchtera, dann immer kecker ihr 
Haupt, um die geifligen Segnungen des pbile⸗ 
ſophiſchen 18ten Jabrbunderts in den dunklen 
Aberglauben des Mittelalters zurück zu werfen. 
Die jüngere Geiſtlickeit der katboliſchen Kirche 
namentlich nahm, obwohl mit ſehr ehrenwerthen 
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Ausnahmen, allmälich wiederum Lieblofigkeit und 
Verdammungsſucht unter ſich auf; der chriſtliche 
Geiſt verſoͤhnender Sanftmuth gegen alle Men⸗ 
ſchen ſchien mit den älteren Prieſtern aus ſterben 
zu wollen, um einer gewaltſamen Seelenjägerei 
für die alleinſeligmachende Kirche auf's 
Neue Platz zu machen. Wiederum waren es haupt⸗ 
ſächlich Lutheraner, Reformirte und die unirten 
evangeliſchen Chriſten, denen auf alle nur irgend 
zuläßige Weiſe es immer deutlicher ausgeſprochen 
wurde, was ſie und ihre Väter lange Zeit nicht 
mehr vernommen, ſei doch wahr, ſie alle ſeien un⸗ 
reine, hier und dort verdammte Abtrünnige, deren 
Umgang von den Katholiken nur aus Noth ge⸗ 
duldet werden, ohne letztere aber wie das höͤlliſche 
Feuer gemieden werden muͤſſe. 

Da plotzlich ertönten, im Schooße der katho⸗ 
liſchen Kirche ſelbſt, Stimmen, die ſich auflehnten 
gegen dies unchriſtliche Treiben ihrer Kirche, die 
ihr klar und buͤndig den Beweis führten, wenn 
irgend eine Kirche den Vorwurf der Unchriſtlich⸗ 


keit verdiene, fo ſei es gerade die fo ganz entar=. 


tete roͤmiſch-katholiſche? Das Chriſtenthum ſei 
etwas ganz anderes, als das Dogma, was ſie 
lehre, und Umkehr zum Geiſte der Liebe, Duld⸗ 
ſamkeit und Sanftmuth dringend vonnoͤthen, ſolle 
nicht der Name chriſtlich jener Kirche gradezu ver⸗ 
fallen. Tauſende gebildeter Katholiken ſchloſſen 
ſich begeiſtert dieſer, laͤngſt als nothwendig er⸗ 
kannten Reform an, und Zaufende folgen allmaͤ⸗ 
lich ihrem Beiſpiele. Nach ihnen iſt der anders⸗ 
gläubige Chriſt nicht mebr der verdammte Ketzer, 
er iſt der gleichgeltende Bruder, der gleichberech⸗ 
tigte Mitmenſch, det Mitgenoſſe von Freud und 
Leid in allen Landen und Zeiten! Mit frommer 
Begeiſterung wird ibm die Bruderhand geboten, 
und er ſollte fie zurückſtoßen, fie nicht mit inbrün⸗ 
fliger Freude ergreifen, im innigſten Entzücken 
dieſe Morgenröͤthe allgemeiner Verſoͤhnung nicht 
zu faffen und feſtzuhalten ſuchen? — 

Sagt ſelbſt, die ihr aus bergebrachter Gewohn⸗ 
beit oder Ueberzeugung am roͤmiſchen Dogma noch 
feſtbalten könnt, habt ihr nie im Leben es erfah⸗ 
ren, wie wehe es thut, ſobald euer Bruder, wenn 
auch nur in geringfügiger Sache, euch laͤſtert, euch 
die gleiche Berechtigung mit ibm gradezu abſpricht, 
glaubt ihr, daß es dem nicht⸗katholiſchen Chriſten 
weniger wehe thut, ſich vom Dogma eurer Kirche 


und deren fanatiſchen Anhängern verachtet, ver⸗ 
dammt, ja ſeiner ewigen Seligkeit verluſtig er⸗ 
klaͤrt zu ſehen? — Wohl ſchuͤtzt das Gefühl der 
Unſchuld und des euch widerfahrenen Unrechts 
im erſteren Falle euch vor Entgeltung dieſes Un⸗ 
rechts mit Unrecht, wohl bewahrt den Nichtkatho⸗ 
liken die gleiche Würde der Unſchuld vor Unrecht 
im zweiten Falle, doch in keinem wird der Stachel 
der bitterſten Wermuth dem Träger von Schmach 
und Verdammniß entzogen. Und ihr koͤnntet wirk⸗ 
lich noch fragen, woher die entbuſiaſtiſche Freude 
der nicht⸗katholiſchen Chriſten Über die jetzige Kir⸗ 
chenreform entſprieße, ob ſie gerechter oder unge⸗ 
rechter Natur ſei? — Nein ihr fragt nicht ferner 
danach, vermoͤgt ihr auch nur in einem Splitter: 
chen von Gedanken es zu faſſen, wie dem Nichts 
katholiken, gegenüber der Verdammungslehre eu⸗ 
rer Kirche, zu Muthe iſt. 

Ueber dem Evangelium reichen Katholiken und 
Evangeliſche ſich jetzt die Hand, jene die Tradi⸗ 
tion, dieſe die Symbole aufgebend, bald vereini⸗ 
gen fie ſich auch äußerlich zu einer evangelifch- 
katholiſchen Kirche, weiterhin zu einer einfach chriſt⸗ 
lichen. Dann endlich giebt es nur einen Hirten, 
Chriſtus, und eine Heerde, die ganze Chriſtenheit, 
nur ein Geſetzbuch, die Bibel, ausgelegt und le⸗ 
bendig erhalten vom heiligen Geiſte ſich fort und 
fort entwickelnder Menſchheit, und — das Reich 
Gottes auf Erden iſt angebrochen! 

Solche Zukunft iſt jetzt moͤglich geworden, 
wenn deren vollkommene Verwirklichung auch erſt 
nach Jahrhunderten kommen möchte, und wohl 
auch dann dürfte dieſe Vereinigung aller Chriſten 
nicht auf dem Wege erfolgen, auf dem ſie jetzt 
mit faſt unerklaͤrlicher Kurzſichtigkeit unaufhoͤrlich 
verſucht wird. Nicht eine einzige ſtarre Glau⸗ 
bensformel wird die Chriſten vereinen, demjeni⸗ 
gen Glaubensbekenntniß nur wird dies moͤglich 
fein, das der Anbetung Gottes, in den Grenzen 
der Vernunft und Ehrfurcht, den unabhaͤngigſten 
Raum eigner inniger Ueberzeugung gewaͤhrt. 

Alſo „ein Hirt und eine Heerde“ die 
Folge der jetzigen Reform⸗Erſcheinung, und wik 
ſollten dieſer nicht mit Begeiſterung zujauchzen 
dürfen? Ja wahrlich, wer dies zu begreifen, zu 
ahnen nicht vermag, — der ſtehle weinend ſich au 
unfrem Bund! — 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 28. Juli 1845. 


21. 


Jahrgang. 


Nro. 60. 


An gekommene Fremde. 


Den 23. Juli. In den 3 Bergen. Herrn Dr. Arndt u. Fräulein Anderſohn a. Berlin, Madame Lindo a. Hamburg 


und Gutsbeſitzer Vellhuſen aus Laſenwitz. — Den 24. Im Adler. Herrn Kaufm. Schaden aus Berlin und Herr v. Pfört⸗ 
ner aus Grunau. 


Bekanntmachung. 


Aue diejenigen, welche an folgende Hypothe— 


kenpoſt 
folgen 


1. D 


en, deren Inhaber unbekannt ſind, und an 
de verlorne Inſtrumente: 


er Kaufgeldarreſt von 229 rthlt. 10 ſgr., 
welcher 08 den gerichtlichen Kaufe des 
uilian Baͤnſch vom 3. ausgefertigt 
9 März 1810, am 6. März auf das Haus 
rie 0 in Gruͤnberg für die Wittwe Ma⸗ 
ie Johanne Beutel, geb. Geisler ein⸗ 
getragen, bei der Vertbeilung ibres Nach 
laſſes am 11. Mai 1816 der Tuchmacherfrau 

aria Magdalena Schmidt geb. Beutel, 
welche fammt Ebemann im Königreich Polen 
mit Hinterlaſſung mehrerer, fonft unbekann⸗ 
ter Kinder, die bierdurch beſonders geladen 
werden, verſtorben fein ſoll, auf ihr Erbrheif 
überwieſen ift, ſammt der uͤber den urſprüng⸗ 
lichen Kaufgelderbetrag von 1100 rthlr. lau⸗ 
tenden Intabulationsrecognition. 


Das aus der gerichtlichen Schuldurkunde 


des Martin Gottlob Liehr vom 29. Oktbr. 


1799 am 30. Oktober g. auf das früher 


Shriftian und Wilhelm Sommer'ſche und 
1. Biandbändler Sucker'ſche Haus Nr. 98 
1 Cote zu Grünberg für den Tuchhaͤnd⸗ 
Dorlehn nian Gottlob Roͤſtel eingetragene 
Das ex = 75 ttlr., ſammt Document. 


ur die m Teto vom 8. November 1785 
ü 3 

bene a d Yafır Der 
tage der Der in Die neee 
Chriſtiane Herr ann „aftorin Eliſabeth 


126 zu Grünberg eingetrace, Scilch Aro. 


4. 


Das gerichtliche Schuldinſtrument des Grütz⸗ 
ners Johann Gottlob Böhmer d. d. et conf. 
Grünberg % 7. Juni 1818 über ein Dar⸗ 
lehn von 350 rtlr., welches für den Müller 
Georg Gottlob Goliſch zu Treppeln auf 
dem jetzt Baͤckermeiſter J. C. Feuckert⸗ 
ſchen Acker mit Wohnhaus Nro. 431 und 
Weingarten Nr. 1026 zu Grünberg unterm 
22. Juni 1818 eingetragen und jetzt von 
dem Muͤller Goliſch aus Sommerfeld am 
12. April 1842 dem Kaufmann Simon 
Mo ſes cedirt iſt. 


Die notarielle Schuldverſchreibung des Carl 


Ludwig Stritzke zu Klein⸗ Heinersdorf v. 
30. Juni 1828, woraus für den Senator 
Heinrich Peltner 275 rtlr., den Schule 
lehrer Johann Cbriſtian Häniſch 813 rtlr. 
15 füt. und die feparirte Windmüller Herr⸗ 
mann 50 rtlr. Darlehn ex deer. vom 12. 
Juni 1828 auf der Aumühle Nro. 87 zu 
Klein= Heinerötorf eingetragen waren und 
noch 425 rtlr. für den Schullehrer jetzigen 
Muͤller Johann Chriſtian Häniſch einge⸗ 
tragen ſind. 


Den gerichtlichen Rezeß vom 15. März, 


10. April, 3. November 1817, 16. Mai, 
30. Mai und 17. Juni 1818, ausgefertigt 
20. Juni 1818, woraus ex. deer. vom 4. 
Juli 1818 für den Johann Daniel Adolph 
Becker das ihm von ſeiner Mutter Johanne 
Beate Becker geborne Hampel anderweit 
verebelichte Heiler verſchuldete Gottlob und 
Gottfried Becker'ſche Erbe mit 424 rtlr. 
8 far. incl. Ausſtattungsgelder auf das Vor⸗ 
werk Nr. 253 zu Grünberg eingetragen iſt. 
Die gerichtliche Obligation d. d. et conf, 
% Oktober 1820, wonach die Eheleute 
Bauer Ehriſtian Irmler und Anne Roſine 


eb. Helbig zu Lanſitz dem Schullehrer 
arl Gems daſſelbſt ein ex decr. vom 28. 
Oktober 1820 auf die Nahrung Nr. 35 zu 
Lanſitz eingetragenes Darlehn von 1200 
rtlr. verſchuldeten, von welchem Documente 
aber nach dem Tode des Glaͤubigers eine 
Abzweigung über 576 rtlr. 23 far. 6 pf. zu 
Gunſten feiner Kinder ſtattgefunden hat und 
das Original mit der Giltigkeit für 623 
rtlr. — ſgr. 6 pf. der Wittwe Gems nach⸗ 
her verwittweten Grandtke geb. Groß, 
verblieben und nun nach einer Abſchlags⸗ 
zahlung von 500 rtlr. nur noch für 123 rtlr. 
— fgr. 6 pf. von Kraft iſt. 


8. Den gerichtlichen Kauf d. d. Grünberg 15. 
conf. 20. Mai 1813, wonach 294 rtir. 21 
for. 9 pf. rückſtaͤndige Kaufgelder für die 
Verkäuferin Wittwe Anna Roſine Derlig, 
geborne Derlig auf das an ihre Tochter 
Chriſtiane Eliſabetb Derlig verkaufte Haus 
Nro. 362 b zu Grünberg ex decr. vom 20. 
Mai 1813 eingetragen ſind. 

Die gerichtliche Obligation des Ehrenfried 
Reiche vom 16. und 23. Aug. 1817 über 
ein für die Wittwe Johanne Beate Uhl⸗ 
man geb. Sommer zu Grunberg unterm 
23. Auguſt 1817 auf der jetzt der verwitt⸗ 
weten Tuchmacher Roſenhagen, Anne Eli⸗ 
ſabeth geb. Müller gehoͤrigen Fabrikanten⸗ 
ſtube Nro. 7 Lilt. A. zu Grünberg einge⸗ 
tragenes Darlehn von 200 rtlr. 


als Inhaber oder Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder 
Erben, Pfand⸗ oder Briefsinhaber oder aus ir⸗ 
gend einem Grunde Anſpruch zu machen haben, 
insbeſondere die vorgedachten, bei den fraglichen 
Hypothekenpoſten noch eingetragenen Perſonen 
nebſt Erben, Erbnehmern, Ceſſionarien und ſon⸗ 
ſtigen Succeſſoren werden bierrurch zur Geltend⸗ 
machung dieſer ihrer Anſpruͤche an die hieſige 
Gerichtsſtelle auf f 

den 26. September Vormittag 10 Uhr 


vor dem Deputirten Herrn Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗Ratb Schmidt vorgeladen. Die Ent: 
bleibenden haben ihre Praͤcluſion, die Amortiſa⸗ 
tion der Documente und die Löſchung der aufge⸗ 
botenen Hypothekenpoſten reſp. die anderweite 
Aus fertigung der Inſtrumente zu gewaͤrtigen. 

Grünberg, den 7. Mai 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Auf unſere Bekanntmachung vom 2. d. M., 
betreffend die Anſtellung zweier Tuchmäkler, hin⸗ 
weiſend, veroͤffentlichen wir, daß der Tuchfabri⸗ 
kant Philipp Weber die Berechtigung zum Be 
triebe der Tuchmaͤklergeſchäfte freiwillig aufgege⸗ 
ben hat. 

Grünberg, den 23. Juli 1845. 
Der Magiſtrat. 


Frage. 

Hat der Schützen-Vorſtand das Recht, 
da ſich hier zwei verſchieden uniformirte 
Schuͤtzen-Compagnien gebildet haben, zu 
beſtimmen, welche die Erſte ſein ſoll? 


Werwandten und Freunden, statt beson” 
derer Meldung, die Anzeige, dass meine Frau 
heute von einem gesunden Knaben entbunden 
worden ist. 

Grünberg, den 24. Juli 1845. 


Samuel Sabersky. 


Den reſp. Mitgliedern des Chorgefangvereind 
die Nachricht, daß wegen der eingetretenen Ferien 
die Uebungsſtunden am 28. h. und 4. Auguſt aus“ 
fallen werden. 

Grünberg, den 26. Juli 1845. 


Kranz 


rere 


Bei seiner Abreise von hier sagt 
Freunden und Bekannten ein herz- 
liches Lebewohl, und bittet auch in 


der Verne um ein fre 
2 undliches An- 


rr 
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„Ein Plaͤtteiſen iſt geſtohlen worden. Denk 
nige, welchem ein ſolches kurzlich vielleicht zum 
Verkauf angeboten oder noch angeboten werden 
ſollte, wird hiermit dringend erſucht, gegen eine 
angemeſſene Belohnung davon baldigſt in der Er 
pedition d. Blattes Anzeige machen zu wollen. 


Bei meiner Durchreiſe empfehle ich mein 
auf hieſigem Neumarkt aufgeſtelltes 


Diorama der Schweiz 
einem hohen Adel und geehrten Publikum; 
ſchmeichle mir daher eines guͤtigen Beſuchs 
und hoffe, daß Keiner unbefriedigt das Dio⸗ 
rama verlaſſen wird. Eintrittspreis 2 ſgr. 
Kinder und Unbemittelte zahlen die Haͤlfte. 


Karl Kubitz. 


Beſtes engl. 


Steinkohlen⸗Theer 
empfing wieder G. H. Schreiber. 


b Die Erben der verwittweten Frau Thiemer 
eabſichtigen, die Kirchſtelle im Parterre Lit. A. 
. Nr. 31 aus freier Hand zu verkaufen, und 
f 5 Kauflufiige, fi bei dem Miterben, Schön: 
eber Hennig, gefaͤlligſt melden zu wollen. 


Hafer, der Scheffel zu 26 Sgr., bei 
E. S. Lange. 


Ein leichter zweilpänniger Plau-⸗Wagen, bin: 
ten auf einer Feder ruhend, iſt zu verkaufen beim 
Sattler Jedeck. 


Bei W. Lev ; h 
9 5 Weinen, in den drei Bergen ift 


Johannes 8 Vers 12, 
am 
8. Sonntage nach Trinitatis 


in der 
evangeliſchen Kirche zu Grünberg 
gehalten 
N Au n 
Aumann 
Rektor der Friedrichs { ; 
(Auf mehrfaches Verlangen ar Du Kflihe) 
Preis 2 Sgr. 


Heute Machmittag, % auf 3 Uhr, wurde meine 
liebe Frau Emilie von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden, welches ſtatt befonderer Mel- 
dung hiermit ergebenſt anzeigt 
Grünberg, den 26. Juli 1845. 
Friedrich Meusel. 


Ein einfpänniger Korbwagen ſteht zu verkau⸗ 
fen bei Fiebig 
auf der Niedergaffe, 


Ein noch im guten Zuſtande befindlicher Ofen 
iſt zu verkaufen; wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Bei W. Levyſohn in den 3 Bergen iſt 
vorräthig: 


Poſt⸗Bericht 


des Koͤnigl. Poſt-Amtes zu 
Gruͤnberg. | 
Preis 5 Sgr. 
Iſt auch durch das hieſige Poſt⸗Amt zu beziehen. 


Anſicht von Grünberg 


(vom Lebtenze aus aufgenommen.) 
Preis 10 Sgr. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und in Grünberg zu bezie⸗ 
hen durch W. Levyſohn in den 3 Bergen: 


Erzählungen 


zur 


Unterhaltung und Belehrung 
für die 
reifere Jugend 
Von 
3. Probfl. 
Preis 22% Sgr. 


Der Verfaſſer weiß in ſchönen lebendigen Bildern auf 
das jugendliche Gemüth einzuwirken. Seine Darſtellungsweiſe 
iſt einfach und klar, mahnt mit Liebe zum Guten und warnt 
ernft vor dem Boͤſen. 


Das Mode- Waaren- 
Lager 


von 


A. Jäger aus Berlin. 


empfiehlt für dieſen Markt fein zum erften: 
male hier aufgeſtelltes reichaſſortirtes Lager 
der modernſten wollenen Kleiderſtoffe als: 
Mouseline de laine, Orleans, Camlots, La= 
mas, Ternaux, Aſſandrines, Parisienne's ꝛc. 
Kleiderkattune ächtfarbig von 2½, 3, A u. 
5 Sgr. 

Das größte Tücher⸗Lager 
ſortirt in Franzoͤſiſchen, und Wienertuͤchern 
von 4 bis 20 Thlr. ſchwer ſchwarz und 
couleurt ſeidene Umſchlagetücher von A bis 
12 Thlr., desgleichen Long-Chals zu 3 
und A Thlr. Wollene 12/4 große Umſchla⸗ 
getuͤcher von 1 Thlr. an. Cravattentücher 
ſeidene mit 4 Sgr., wollene mit 5 Sgr. 
Eine Auswahl der in Berlin ſo beliebten 
Corſotuͤcher in ftreifigen Geſchmack ausge⸗ 
zeichnet durch Eleganz, für die heiße Jah— 
reszeit ganz leicht, wollene und ſeidene Ba— 
rétücher von 2 bis 5 Thlr. 

Für Herren. 

Weſtenſtoffe in Pique, Wolle, Seide u. 
achten Sammt. Ganz ſchwer ſchwarz und 
couleurt, ſeidene Halstuͤcher von 20 Sgr. 
bis 2%, Thlr. Seidene Schnupftuͤcher 
mit 15 Sgr. bis 1 Thlr. 

Eine Parthie ganz feiner wollener Som⸗ 
mer⸗Bukskin zu Beinkleider 4 15 Sgr. u. 
wollene Wellingtons zu Sommer-Roͤcken, 
Twins und Bournu's 75 br. à 25 Sgr. 
eine kleine Auswahl ſehr eleganter Halstuͤ⸗ 
cher von 25 Sgr. bis 3 Thlr. 


Es wird mein Beſtreben fein, durch ges 
ſchmackvolle Waaren reelle Bedienung und 
billige Preiſe auch in hieſiger Gegend Kun⸗ 
den zu erwerben und bitte daher um zahl: 
reichen Zuſpr euch. 

Mein Lokal iſt Obergaſſe im fruͤher 
Schönborn ſchen jetzt Poſthalter Tietz⸗ 
ſchen Hauſe, Parterre links. 


In der Rieſe'ſchen Buchhandlung in Coes⸗ 
feld iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen bei W. Levyſohn in Grünberg: 


KALEIDOSN&K OP. 


Novelletten, Humoresken, Burlesken. 
Von &. A. Vogel. 
(Sieben.) 
Geh. 1 Thlr. 

Der humorreiche Herr Verfaſſer iſt der deutſchen Leſe⸗ 
welt bereits von ſo vortheilhafter Seite bekannt, daß wir 
dieſem neueſten Erzeugniſſe ſeiner Feder nur die Verſicherung 
beifügen dürfen, daß es keiner ſeiner früheren Leiſtungen 
nachſteht, durch Friſche und Mannigfaltigkeit des Inhalts 
aber beſonderes Jutereſſe erregen wird. 


Weinverkauf bei: 

Tuchſcheer Pietſch, Mittelgaſſe 39r 7 far. 
Heinrich Heider, Hoſpitalbez. 39r Rothwein 7 for. 

42r 6 ſgr. 
Wwe. Rosdeck auf der Obergaſſe 39r 6 far. 
Rotbe, Obergaſſe 42r Roth- und Weißwein 6 fgr. 
Auguſt Hoppe auf dem Silberberge 42r 6 fgr. 
Wwe. Pilz, Engegaſſe 42: 5 for. 
Wwe. Schulz vorm Oberthor 42r 5 far. 
Fleiſcher Mattner, Breitegaſſe 44r 4 far. 
Aug. Mirſinsky am Silberberge 44r 4 fgr. 
Traugott Kern im Schießhausbez. 44r 4 fer. 
W. Hoffmann, Schießhausbezirk 42r 6 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
K ee 
Den 24. Juli. Tuchſcheergeſelle Heinri de, 
mit Igfr. Caroline Schlepelt. n 
Den 20 de Sas N 
en 23. Juli. Leinweber Mathias i Gar 
Guſtav Gotthold, 11 Monat 11 Lage une Den 
24. Tuchmachermſtr. Johann Friedrich Wilhelm Handrich, 
49 Jahr 3 Monat 28 Tage (Abzehrung.) — Den 25. 
Einwohner Carl Aug. Fauſtmann Sohn, Ferdinand Rudolph 
1 Jahr 4 Monat 5 Tage (Zahnen) Brechslermſtr. Anton 
Kotſchartz Ehefrau, Johanne Friederike geb. Nippe, 45 Jahr 
1 Monat 21 Tage (Flußkrankhelt.) 


Velin papier. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 


Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; au 


ch wird es den hieſigen reſy. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus eſchickt. 


Der Pränumeratlonepreie betragt vierteljährlich 10 Sr. Inserate zum Montagoblatt werden fpäteftens Sonnabend ittage 


fo wie zum Donnerſtagblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


